
impressum
Diözesanrat der Katholiken im 
Erzbistum Berlin
Niederwallstr. 8–9, 10117 Berlin
Tel. (030) 326 84-206
www.dioezesanrat-berlin.de
1. Auflage 2013

Layout und Karte: terra press GmbH
Titelbild: Gedenkstein für die inhaf-
tierten katholischen Geistlichen 
im KZ Sachsenhausen, Dr. Cordelia 
Schlegelmilch
Fotos: Walter Wetzler, privat

ZU ENTDECKEN:

GEDENKORTE 
IM ERZBISTUM 
BERLIN

gedenkorte im erzbistum berlin

Sie sind eingeladen zu einem Rundgang zu Orten, an denen sich 
Spuren finden von Christen, die sich aus unterschiedlichen Gründen 
und auf vielfältige Weise im Widerspruch zum NS-Regime befanden. 
So lässt sich christliches Leben im totalitären Staat entdecken und 
die Erinnerung an Mut, Tatkraft und Engagement aus christlicher 
Überzeugung wachhalten zum Vorbild für künftige Generationen und 
zur Schärfung ihres Gewissens. Denn „soweit als möglich dürfen ihre 
Zeugnisse in der Kirche nicht verlorengehen“ (Johannes Paul II. 1994).

Mit der Errichtung der nationalsozialistischen Diktatur 1933 
begann eine zwölfjährige totalitäre Herrschaft. Nur wenige wagten, 
sich diesem zunehmend brutaler werdenden menschenverachtenden 
Regime entgegenzustellen. 80 Jahre später wird an verschiedenen 
Stellen in Berlin und im Erzbistum an Menschen erinnert, die aus ihrem 
christlichen Glauben heraus ihre Stimme erhoben, für andere eintraten 
und engagiert für sie handelten. Manche sind überregional bekannt, 
wie der selige Dompropst Bernhard Lichtenberg oder der selige Cle-
mens August Kardinal von Galen. Von anderen wird das Gedächtnis nur 
an den jeweiligen Orten, in einzelnen Pfarreien oder in kleinen Kreisen 
gepflegt, in denen sie gewirkt haben. Bei den Gedenkorten kann es sich 
um Kirchen, Kapellen, Friedhöfe, Wohnhäuser, ehemalige Lager, Kran-
kenhäuser und andere Wirkungsstätten der Glaubenszeugen handeln.

Die Erinnerung an diese teilweise wenig bekannten Persönlich-
keiten bzw. ihr Wirkungsfeld soll anregen, Fragen zu stellen, wer diese 
Personen waren, was sie taten und wie sie Vorbilder sein können. So 
entstehen Orte der Auseinandersetzung und der Besinnung – im Hö-
ren auf die Stimmen von Menschen aus der NS-Zeit und im Gedenken 
an ihre Glaubenszeugnisse. Denn „ihr Glaubenszeugnis ist [es], das uns 
Ansporn und Zuversicht geben kann“ (Joseph Kardinal Höffner 1984).   

Das Gedenken an sie mahnt, wachsam zu sein für die Verantwor-
tung, die wir heute haben für den Schutz der Menschenrechte in un-
serer Umgebung, aufmerksam zu sein, wo Menschen ausgeschlossen 
werden, unterstützend zu wirken, wo andere Not leiden.   

Dieser Faltplan ist Teil des Berliner Themenjahres 2013 „Zerstörte 
Vielfalt“, das an die  Machtübertragung an Hitler 1933 und die Pogrom-
nacht 1938 erinnert.  

Stadtbezirk Berlin-Mitte

1  St. Hedwigs-Kathedrale
Die Gräber von 
Konrad Kardinal 
von Preysing 
(1880–1950) 
und Bernhard 
Lichtenberg 
(1875–1943) sowie 
Gedenktafeln 
mit Namen von 
Opfern ungerech-
ter Gewalt sind in 
der Unterkirche. 

Die Bernhard-Lichtenberg-Kapelle lädt zu Besinnung und Gebet 
ein. Eine Ausstellung im Vorraum weist auf Personen hin, die 
aus christlichem Glauben heraus Widerstand gegen den Natio-
nalsozialismus geleistet haben. 2009 wurde ein Stolperstein für 
Bernhard Lichtenberg auf dem Gehweg Hinter der Katholischen  
Kirche 3 verlegt.
Bebelplatz, 10117 Berlin · www.hedwigs-kathedrale.de

2  Gedenkstätte Stille Helden
Die Gedenkstätte zeigt Menschen, die von 1933–1945 verfolgten 
Juden halfen.  Die Dokumente weisen auch auf Gertrud Jaffé, 
Heinz Drossel, Max Josef Metzger und Horst Rothkegel hin. 
Rosenthaler Straße 39, 10178 Berlin · www.gedenkstaette-stille-helden.de

3  St. Hedwig-Krankenhaus
Die Fürsorgerin Marianne Hapig (1894–1973) und der Oberarzt Dr. 
Erhard Lux (1909–1981) setzten sich in besonderer Weise für verfolgte 
Juden ein und konnten vielen das Leben retten. Das St. Hedwig-Kran-
kenhaus lädt zu Gottesdiensten in die St. Marienkapelle ein; auf dem 
Weg dahin erinnert eine Büste an Konrad Kardinal von Preysing.
Große Hamburger Str. 5–11, 10115 Berlin
www.alexianer-berlin-hedwigkliniken.de 

4  St. Joseph
Der Theologe und Priester Max Josef Metzger (1897–1944) lebte im 
Piusstift neben der Kirche. Eine Gedenkstätte in der Krypta mit Fallbeil 
und Kreuz erinnert an seinen Tod, eine Ausstellung beschreibt sein 
Leben. Am Eingang Willdenowstraße befindet sich eine Gedenktafel, 
vor der Kirche gibt es den Max-Josef-Metzger-Platz mit einer Stele. 
Müllerstraße 161, 13353 Berlin · www.st-joseph-berlin-mitte.de

Stadtbezirk Friedrichshain-Kreuzberg

5  Kirche St. Clemens
Clemens August Kardinal von Galen (1878–1946) ist Stifter von Kirche 
und Gesellenhaus. Letzteres ist Spiegelbild eines architektonischen 
Gegenentwurfes zu den engen, menschenunwürdigen Mietskaser-
nen der Gründerzeit Berlins und ein Ort des Wirkens seines Erbauers. 
Die Kirche ist von 9 bis 24 Uhr geöffnet.
Stresemannstraße 66, 10963 Berlin · www.st-clemens-berlin.de

6  St. Johannes-Basilika
Große Kirchenfenster von Helga Lingnau-Sacks sind den Blutzeugen 
gewidmet: Erich Klausener, Bernhard Lichtenberg, Alfred Delp SJ, Edith 
Stein, Max Josef Metzger, Rupert Mayer SJ, Karl Leisner, Dietrich Bon-
hoeffer sowie dem „Löwen von Münster“, Kardinal von Galen.
Lilienthalstraße 5, 10965 Berlin  · www.johannes-basilika.de 

Stadtbezirk Pankow

7  Herz Jesu Prenzlauer Berg
Dauerausstellung „Hilfswerk beim Bischöflichen Ordinariat Berlin“ 
(Hilfe für katholische „Nichtarier“) in der Krypta der Kirche. Marga-
rete Sommer (1893–1965) war Geschäftsführerin des Hilfswerkes, 
das am 24. August 1938 im Bischöflichen Ordinariat Berlin ins Leben 
gerufen wurde. Pfarrer und Kaplan versteckten während der NS-Zeit 
Juden in den Kellerräumen. Gedenktafel an der Hofseite der Kirche.
Fehrbelliner Straße 98/99, 10119 Berlin  · www.herz-jesu-kirche-berlin.de

8  St. Maria Magdalena (Pfarrei St. Georg Pankow)
An Pfarrer Joseph Lenzel (1890–1942) erinnern die Kirche St. Maria 
Magdalena und ein Gedenkstein im Eingangsbereich. Er wurde 
wegen offener Predigten und Seelsorge an Polen, die im Lager in der 
Schönholzer Heide lebten, inhaftiert und starb 1942 im KZ Dachau.
Platanenstraße 20, 13156 Berlin  · www.st-georg-berlin.de

Stadtbezirk Charlottenburg-Wilmersdorf

9  Gedenkkirche Maria Regina Martyrum
Gedenkkirche der 
deutschen Katholi-
ken für die Opfer des 
Nationalsozialismus. 
In der Unterkirche 
befinden sich das 
Urnengrab von 
Erich Klausener 
(1885–1934) und Ge-
denktafeln, u.a. für 
Bernhard Lichten-

berg, Alfred Delp SJ und Helmuth James von Moltke. Seit 1982 leben die 
Schwestern vom Karmel Regina Martyrum Berlin im Kloster nebenan. 
Gäste sind zu den Gottesdiensten und zum Chorgebet willkommen. 
Karmel Regina Martyrum · Heckerdamm 230–232, 13627 Berlin 
www.gedenkkirche-berlin.de · www.karmel-berlin.de

10  Evangelische Gedenkkirche Plötzensee und
 Ökumenisches Gedenkzentrum Plötzensee
In der evangelischen Gedenkkirche Plötzensee gemahnen die Tafeln 
des „Plötzenseer Totentanzes“ des Wiener Künstlers Alfred Hrdlicka 
an die Schrecken von Willkür und Gewaltherrschaft. Dem Gedenken 
aller Blutzeugen von Plötzensee ist das Ökumenische Gedenkzen-
trum gewidmet: Monatliche Friedensgebete und Vortragsabende 
erinnern an die Opfer des NS-Regimes.
Heckerdamm 226, 13627 Berlin · www.charlottenburg-nord.de

11  Gedenkstätte Plötzensee
Die Gedenkstätte 
Plötzensee für die 
Opfer des Nati-
onalsozialismus 
aus dem In- und 
Ausland ist ein Ort 
des stillen Geden-
kens. Als Glaubens-
zeugen starben 
in Plötzensee u.a. 
Alfred Delp SJ, Hel-
muth J. von Moltke, 

Eva-Maria Buch, Maria Terwiel, Paul Lejeune, Josef Wirmer, Nikolaus 
Groß, Bernhard Letterhaus, Franz Leuninger und Jakob Gapp. Am 20. 
Juli findet hier jedes Jahr ein ökumenischer Gottesdienst statt.
Hüttigpfad, 13627 Berlin · www.gedenkstaette-ploetzensee.de

12  Erinnerungs- und Begegnungsstätte Bonhoeffer-Haus
Ehemaliger Alterssitz der Eltern des bekannten Berliner Pfarrers und 
Theologen Dietrich Bonhoeffer (1906–1945), Prof. Dr. med. Karl Bon-
hoeffer und seiner Frau Paula, geb. von Hase, sowie Ort konspirativer 
Gespräche des Widerstandes. Wenn Bonhoeffer in Berlin war, lebte er 
hier. Besuch des Hauses (mit Ausstellung) nach Voranmeldung. 
Marienburger Allee 43, 14055 Berlin · www.bonhoeffer-haus-berlin.de

13  Herz Jesu Charlottenburg
Das Seniorenheim Bernhard-Lichtenberg-Haus, eine Büste in und 
eine Tafel an der Kirche Herz Jesu sowie eine Tafel am benachbarten 
Rathaus Charlottenburg weisen auf den Berliner Dompropst Bern-
hard Lichtenberg hin.
Alt-Lietzow 23, 10587Berlin · www.herz-jesu-charlottenburg.de

30   Justizvollzugsanstalt Tegel
Die Haftanstalt Tegel, in der u. a. Bernhard Lichtenberg, Alfred Delp 
SJ, Franz Reinisch SAC, Franz Jägerstätter und Dietrich Bonhoeffer 
inhaftiert waren, liegt auf dem Gebiet der Pfarrei Herz Jesu. Besuch 
nach Anmeldung.
Seidelstraße 39, 13507 Berlin · www.katholische-seelsorge-jvategel.de 

31   St. Bernhard
Die Kirche St. Bernhard wurde 
zum Gedenken an Bernhard 
Lichtenberg errichtet, wie eine 
Tafel an der Kirchentür aus-
weist. In der Krypta sind an der 
Rückwand in sieben Bildern 
die wichtigsten Stationen im 
Leben des Berliner Dompropstes 
dargestellt. Das Wandgemälde 
stammt von Joachim Dammer 
(1960) und wurde später teilwei-
se übermalt. Im gleichen Raum 
befinden sich eine Büste von 
Lichtenberg (Bildhauer Werner 
Gailis) sowie sein letzter Brief 

aus dem Gefängnis vom 27. September 1943 (hinter Plexiglas).
Bernauer Straße 66, 13507 Berlin www.sankt-bernhard-reinickendorf.de

32   Domfriedhof St. Hedwig
Auf dem Friedhof befindet sich eine Gedenkstele für NS-Opfer. Das 
Grab von Pfarrer Joseph Lenzel findet sich im Feld B I, an der Grenze 
zum Nazareth-Friedhof liegt ein Gräberfeld für Sinti und Roma. 450 
Opfer des Zweiten Weltkrieges, Fremdarbeiter und Bombenopfer 
ruhen im Feld F1. Die Grabstätte der Jesuiten erinnert an Alfred 
Delp SJ.
Ollenhauerstraße 25, 13403 Berlin

land brandenburg

33   Gedenkstätte und Museum Sachsenhausen
Am Stadtrand von Oranienburg wurde 1936 auf Befehl Heinrich 
Himmlers das Konzentrationslager Sachsenhausen errichtet. Die 
Architektur folgte einer „Geometrie des totalen Terrors“. Bis 1945 
waren mehr als 200.000 Menschen inhaftiert. Mehrere zehntausend 
Häftlinge wurden ermordet. Ein Gedenkstein für die inhaftierten und 
ermordeten katholischen Geistlichen wurde 2006 eingeweiht.
Straße der Nationen 22, 16515 Oranienburg
www.stiftung-bg.de

14  Ehemaliges Reichskriegsgericht
Eine Gedenktafel am ehemaligen Reichskriegsgericht erinnert an 
Franz Jägerstätter (1907–1943) aus Österreich, der aus Gewissens-
gründen den Kriegsdienst verweigerte, sowie an weitere 260 hier 
verurteilte Kriegsdienstverweigerer. In der Witzlebenstr. 30 befindet 
sich die Kirche St. Canisius, benachbart das Forum der Jesuiten. 
Witzlebenstraße 4–5, 14057 Berlin · www.st.canisius-berlin.de

Stadtbezirk Steglitz-Zehlendorf

15  Säule der Gefangenen – Mahnmal KZ-Außenlager   
        Lichterfelde
Hier wird an die Gefangenen des Außenlagers des KZ Sachsenhausen 
in Berlin-Lichterfelde erinnert. Eine Initiative führt jedes Jahr am 8. Mai 
eine Gedenkveranstaltung mit ehemaligen Häftlingen durch.
Wismarer Straße 26–36 (an der Teltowkanalbrücke), 12207 Berlin
www.ikz-lichterfelde.de

16  Erinnerungsort Martin Niemöller, Friedenszentrum   
        Martin-Niemöller-Haus
Ehemaliges Pfarrhaus der evangelischen Kirchengemeinde Dahlem, 
in dem u. a. Martin Niemöller 1931–1937 gewohnt und gewirkt hat. Es 
wird seit 1980 von der Kirchengemeinde christlichen und politischen 
Gruppen zur Verfügung gestellt. Führungen auf Anfrage. 
Pacelliallee 61, 14195 Berlin · www.niemoeller-haus-berlin.de

17  Herz Jesu Zehlendorf
Eine Gedenktafel in der Kirche erinnert an Kaplan Herbert Simoleit 
(1908–1944), der ein Opfer der „Stettiner Gestapo-Aktion“ wurde 
und im Zuchthaus „Roter Ochse“ in Halle/Saale zusammen mit Carl 
Lampert und Friedrich Lorenz hingerichtet wurde.
Riemeisterstraße 2, 14169 Berlin · www.herzjesuberlin.de

Stadtbezirk Tempelhof-Schöneberg

18  St. Matthias-Friedhof
Auf dem Friedhof befinden sich 
die Gräber von Johanna Eck, 
Margarete Sommer und Pfarrer 
August Froehlich. Ein Grabmal 
erinnert an Erich Klausener. Vor 
der 1963 erfolgten Überführung 
in die Gedenkkirche Maria Regina 
Martyrum ruhte er unter der 
ersten Kreuzwegstation, 1957 von 
Hermann Kuhmichel geschaffen.
Röblingstraße 91, 12105 Berlin · 
www.st-matthias-berlin.de 

34   Herz Jesu Oranienburg 
Zum Gedenken an die Opfer des Konzentrationslagers Sachsenhau-
sen wurde 1987 in der Pfarrkirche eine Gedenktafel errichtet. Die 
Dekanate Reinickendorf und Oranienburg halten durch Kreuzwegan-
dachten die Erinnerung an die Leiden der Opfer wach.
Augustin-Sandtner-Straße 3, 16515 Oranienburg
www.herzjesu-oranienburg.de

35   Mahn- und Gedenkstätte Ravensbrück
Das KZ Ravens-
brück bei Fürsten-
berg/Havel war 
das einzige große 
Konzentrations-
lager, das ab 1939 
als „Schutzhaft-
lager“ für Frauen 
bestimmt war. Die 
Häftlinge stamm-
ten aus über 40 
Nationen, unter 

ihnen viele Ordensschwestern. 1959 wurde die Mahn- und Gedenk-
stätte errichtet, seit 2013 gibt es eine neue Hauptausstellung. 
Straße der Nationen, 16798 Fürstenberg/Havel · www.ravensbrueck.de

36   St. Hedwig Fürstenberg/Havel
In der Pfarrkirche St. Hedwig wird der Ordensschwestern Elisabeth 
Rivet (1890–1945) und Isa Vermehren (1918–2009) gedacht. Heilige 
Messen finden an besonderen Gedenktagen in deutscher und polni-
scher Sprache im Zellenbau der Gedenkstätte statt. 
Bahnhofstraße 2, 16798 Fürstenberg/Havel 

37   Katholisches Pfarrhaus Gransee und Friedhof
Für Pfarrer Albert Willimsky (1890–1940) und Pfarrer Paul Bartsch 
(1901–1950) wurde eine Gedenkplatte am Pfarrhaus angebracht. Das 
Grab von Pfarrer Bartsch befindet sich auf dem Friedhof Gransee. 
Pfarrer Willimsky, der Unrecht offen kritisierte, starb im KZ Sachsen-
hausen, Pfarrer Bartsch war wegen seines Eintretens für polnische 
Mitbürger zur NS-Zeit in Gefängnissen und im KZ Dachau. 
Grünstraße 2, 16775 Gransee/Mark

38   Gedenkstätte Todesmarsch im Belower Wald
Nach umfassender Neugestaltung im April 2010 wiedereröffnet: Das 
historische Waldgelände steht im Mittelpunkt der Gedenkstätte. Zahl-
reiche Bäume tragen Inschriften und Zeichnungen, die von den Häft-
lingen stammen. Die neue Open-Air-Ausstellung „April 1945: Der Todes-
marsch der Häftlinge des KZ Sachsenhausen“ ist bei Tageslicht begehbar. 
Belower Damm 1, 16909 Wittstock · www.stiftung-bg.de

19  Kirche St. Matthias
In Kirche, Pfarrhaus und Gemein-
desaal wird an Clemens August 
Kardinal von Galen und in der 
Kreuzkapelle an Erich Klausener 
erinnert. Die Kirchenfenster von 
Hermann Gottfried zeigen Kardinal 
Graf von Galen, Bernhard Lichten-
berg und Edith Stein. Erinnert wird 
auch an Pfarrer Albert Coppenrath, 
der wegen seines regimekritischen 
Engagements als „westfälischer 
Dickkopf“ vom Winterfeldtplatz galt. 
Winterfeldtplatz, 10781 Berlin · 
www.st-matthias-berlin.de

20  Mahnmal KZ-Außenlager Lichtenrade
Der Erinnerung an die Gefangenen des KZ-Außenlagers Lichtenrade 
(Außenlager des KZ Sachsenhausen) dienen ein Mahnmal sowie 
Führungen der Geschichtswerkstatt Lichtenrade.
Bornhagenweg, 12309 Berlin · www.berliner-geschichtswerkstatt.de 

Stadtbezirk Neukölln

21  St. Joseph Rudow
Die Gedenktafel an der Kirche verweist auf Pfarrer August Froehlich 
(1891–1942), der versuchte, polnische Zwangsarbeiterinnen vor Miss-
handlungen zu schützen. Er starb im KZ Dachau.
Alt-Rudow 46, 12357 Berlin · www.st-joseph-berlin.de

22  Gedenkstätte für NS-Zwangsarbeiter 
Gedenkstätte zur Erinnerung an das von der evangelischen Kirche 
betriebene und von drei katholischen Gemeinden (St. Hedwig,          
St. Michael und St. Matthias) mit finanzierte Zwangsarbeiterlager 
für Friedhofsarbeiter. Am Volkstrauertag findet hier eine Gedenkfeier 
statt. Ein Pavillon auf dem St. Thomas-Friedhof mit der Ausstellung 
„Zwangsarbeiter des kirchlichen Friedhofslagers Berlin 1942–1945“ 
informiert über Zwangsarbeit auf dem Friedhof.
Gedenkstätte: auf dem Friedhof der Jerusalems- und Neuen Kirchenge-
meinde, Hermannstraße 84–90, 12051 Berlin
Ausstellung und Gedenkstein: St. Thomas-Friedhof, Hermannstr. 179–185, 
12051 Berlin · www.ev-kirchenkreis-neukoelln.de

Stadtbezirk Treptow-Köpenick

23  Gedenktafel mit Bildnis von Rudolf Mandrella
Am Mandrellaplatz erinnert eine Gedenktafel mit einem Bildnis 
an Rudolf Mandrella (1902–1943), der im Zusammenhang mit der 
„Stettiner Gestapo-Aktion“ wegen Wehrkraftzersetzung zum Tode 

39   Gedenkorte in Brandenburg an der Havel
In der Pfarrkirche Hl. Dreifaltigkeit befindet sich eine Gedenktafel 
mit den Namen von 19 katholischen Geistlichen, Ordensleuten 
und Laien, stellvertretend für 1.800 Hingerichtete in Brandenburg-
Görden. Die Kirche St. Nikolai dient als Gebets- und Gedenkstätte 
für die Opfer ungerechter Gewalt. Am Nikolaiplatz wurde 2012 eine 
Gedenkstätte für die Opfer der 1931 geschaffenen Euthanasiean-
stalt errichtet. In der JVA Brandenburg-Görden befindet sich in der 
ehemaligen Hinrichtungsstätte seit 1975 eine Gedenkstätte. 
· Hl. Dreifaltigkeit, Neustädtische Heidestraße 25 
· St. Nikolai, Nikolaiplatz
· Gedenkstätte für die Opfer der Euthanasie-Morde, Nikolaiplatz 28
· Dokumentationsstelle Brandenburg, Stiftung Brandenburgische 
  Gedenkstätten, Anton-Saefkow-Allee 22
www.hl-dreifaltigkeit.de  und www.stiftung-bg.de

40   Mariä Himmelfahrt Zehdenick
Eine Gedenktafel für die ermordeten katholischen Sinti und Roma 
der Gemeinde befindet sich im Vorraum der Kirche, eingeweiht am 
9. Mai 2010.
Friedrich-Engels-Str. 3, 16792 Zehdenick 
www.gedenkorte.sintiundroma.de 

41   Rathaushof Luckenwalde
Auf dem Rathaushof erinnern 
seit 2008 Stelen an NS-Verfolgte 
aus Luckenwalde, u.a. an den 
katholischen Familienvater Arno 
Ertner (*1904), der 1943 im KZ 
Dachau starb. Er war verhaftet 
worden, weil man Predigten des 
Münsteraner Bischofs Clemens 
August Graf von Galen in seiner 
Aktentasche fand.
Markt 10, 14943 Luckenwalde 
www.luckenwalde.de

42   Gedenkstein für Dr. Karl Heinrich Schäfer
Seit 1921 lebte Karl Heinrich Schäfer (*1871) als Reichsarchivrat in 
Potsdam, 1934 wurde er pensioniert, im Oktober 1942 verhaftet und 
im Januar 1943 wegen „planmäßig organisierter Zersetzungsarbeit“ 
zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt, die er in Luckau verbüßte. An-
fang Januar 1945 wurde er in das KZ Sachsenhausen verschleppt, wo 
er kurz darauf starb. 
Meistersingerstraße 2 · 14471 Potsdam · www.peter-paul-kirche.de

43   KZ-Außenlager Königs Wusterhausen
Außenlager des KZ Sachsenhausen im östlichen Bereich der Stadt 
Königs Wusterhausen. Es entstand im Frühjahr 1944 und wurde am 
26. April 1945 befreit. Auf Initiative des Vereins „Kulturlandschaft 
Dahme-Spreewald e.V.“ wurde 2005 am ehemaligen Lagergelände 
im Fliederweg (unweit des S-Bahnhofs Königs Wusterhausen) eine 
Gedenktafel angebracht.
Fliederweg, 15711 Königs Wusterhausen

vorpommern

44   St. Joseph Greifswald
Grab des Greifswalder Pfarrers Alfons Maria Wachsmann (1896–
1944, hingerichtet in Brandenburg-Görden) neben der Pfarrkirche 
(Kreuz mit Gedenkstein). Das Pfarrer-Wachsmann-Haus (ehema-
liges Waisenhaus) ist heute Sitz der Katholischen Studierenden-
Gemeinde, des katholischen Kindergartens und der Station der 
Ordensschwestern.
Bahnhofstraße 15, 17489 Greifswald · www.kath-kirche-greifswald.de 

45   Gedenksäule Zinnowitz und St. Otto-Heim
Die Gedenksäule in der Dr.-Wachs-
mann-Straße erinnert an Prälat 
Carl Lampert, Johannes ter Mor-
sche, Gerardus Pelkmann, Tadeus 
Siekierski, Alfons Maria Wachs-
mann, Pfarrer Vincenz Plonka und 
Luise Feike, letztere bekannter 
unter dem Namen Schwester M. 
Raphaela Feike. Sie legte 1916 den 
Grundstein für das St. Otto-Heim 
in Zinnowitz. Im Februar 1943 
wurden sie von der Gestapo im 
Zusammenhang mit dem „Fall 
Stettin“ verhaftet, bei dem u. a. 14 
katholische Priester und 13 Laien 
verurteilt wurden. 

Im Vorraum der Kirche im St. Otto-Heim in Zinnowitz steht heute der 
Grabstein von Pfarrer Vincenz Plonka (1891–1951). Während seiner Haft 
1943–1945 in mehreren Zuchthäusern wurde er schwer misshandelt. 
Dr.-Wachsmann-Straße, 17454 Zinnowitz 
www.stella-maris-usedom.de und www.st-otto-zinnowitz.de 

Weitere Informationen zu Gedenkorten und Glaubenszeugen unter 
www.erzbistumberlin.de

verurteilt wurde. Der Familienvater war Richter am Köpenicker Amts-
gericht am Kirdorfplatz, seit 1947 Mandrellaplatz.
Mandrellaplatz 6, 12555 Berlin

Stadtbezirk Marzahn-Hellersdorf

24  Ort der Erinnerung und Information zum 
        NS-Zwangslager für Sinti und Roma
Am Otto-Rosenberg-Platz wird an die Verfolgung und Vernichtung 
der Sinti und Roma erinnert. Das Lager wurde anlässlich der Olympi-
schen Spiele 1936 eingerichtet und bestand bis 1945. Eine Open-Air-
Ausstellung mit verschiedenen Biografien erinnert an Frauen, Kinder 
und Männer, u.a. an Otto Rosenberg. Im Juni jeden Jahres findet eine 
Gedenkveranstaltung an die Opfer des Lagers Marzahn statt.
Otto-Rosenberg-Platz, 12681 Berlin · www.sinti-roma-berlin.de 

Stadtbezirk Lichtenberg

25  St. Mauritius
Eine Gedenktafel an der Kirche erinnert an Bernhard Lichtenberg, der 
dort von 1900–1902 Kaplan war.
Mauritiuskirchstraße 1, 10365 Berlin · www.st-mauritius-berlin.de

26  St. Hedwig-Friedhof / St. Pius-Friedhof
Auf dem Friedhof befindet sich ein Gräberfeld für die dort beigesetz-
ten ausländischen Zwangsarbeiter.
Konrad-Wolf-Straße 30–32, 13055 Berlin

27  Kirche Zum Guten Hirten Friedrichsfelde
Eine Gedenktafel für Bernhard Lichtenberg befindet sich im Ein-
gangsbereich der Pfarrkirche in Friedrichsfelde.
Kurze Straße 4, 10315 Berlin · www.zum-guten-hirten-berlin.de

28  Kirche St. Marien Karlshorst 
Eine Gedenktafel für Bernhard Lichtenberg befindet sich am Pfarrhaus. 
Das Altarfenster von St. Marien trägt die Widmung „Bernhard Lichtenberg 
zu Ehren“.  Gepflegt wird auch die Erinnerung an den Blutzeugen Rudolf 
Mandrella, dessen Söhne in der Kirche St. Marien getauft wurden. 
Gundelfinger Straße 36, 10318 Berlin 

Stadtbezirk Reinickendorf

29  Herz Jesu Tegel
Auf einer Tafel in der 2002 von Georg Kardinal Sterzinsky eingeweih-
ten Mahn- und Gedenkstätte der Herz-Jesu-Kirche erinnern Zitate an 
das christliche Zeugnis von Märtyrern des 20. Jahrhunderts: Dietrich 
Bonhoeffer, Edith Stein, Bernhard Lichtenberg, Franz Jägerstätter, 
Roman Karl Scholz, Alfred Delp SJ u. a. 
Am Brunowplatz, 13507 Berlin · www.herz-jesu-tegel.de
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